
 

 

 

 

 

Frühe Hilfen 
maßgeschneidert:         
Der schmale Grat 

zwischen Prävention und 
Intervention 
Tagungsdokumentation 

10.12.2014 Bad Schwalbach 
 

1. Fachtag des Netzwerks Frühe Hilfen und Kooperation im Kinderschutz 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



1. Fachtag des Netzwerks Frühe Hilfen und Kooperation im Kinderschutz 
 

2 

 

 

Inhalt 

1. Vorbemerkung ..................................................................................................................................... 3 

2. Entwicklungen des Netzwerks Frühe Hilfen und Kooperation im Kinderschutz 2013-2014 ............... 4 

3. Frühe Hilfen maßgeschneidert: Der schmale Grat zwischen Prävention und Intervention ................ 9 

4. Fachforen .......................................................................................................................................... 21 

5. Ausblick 2015 .................................................................................................................................... 49 

6. Fazit ................................................................................................................................................... 50 

7. Impressionen ..................................................................................................................................... 51 

8. Kontakt............................................................................................................................................... 52 

 

  



1. Fachtag des Netzwerks Frühe Hilfen und Kooperation im Kinderschutz 
 

3 

 

1. Vorbemerkung 

Das Netzwerk Frühe Hilfen und Kooperation im Kinderschutz befindet sich seit Januar 2013 im 

Aufbau. Seit Juli 2013 wurden in drei Regionen des Rheingau-Taunus-Kreises Auftaktveranstaltungen 

durchgeführt. Als ein Ergebnis haben sich verschiedene Arbeitskreise konstituiert. Thematisiert 

wurden hier beispielsweise der Informationsaustausch über die regional vorhandenen Angebote der 

Frühen Hilfen; die Abgrenzung der Begriffe Frühe Hilfe, Hilfe zur Erziehung und Kinderschutz; die 

Planung und Etablierung eines Präventionsnetzes; die Planung neuer Projekte der Frühen Hilfen etc.  

Gerade zu Beginn von multiprofessioneller und interdisziplinärer Vernetzung, wie sie durch das 

Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG) gefordert wird, zeigen sich die Unterschiede in Sprache, 

Begrifflichkeiten und Zielsetzung der beteiligten Professionen. Hier gilt es nun für die Akteure, eine 

gemeinsame Sprache und Zielsetzung für den Prozess der Vernetzung zu erarbeiten und 

umzusetzen. In der bisherigen Praxis der Vernetzung zeigte sich ein intensiver Diskussionsbedarf zur 

Abgrenzung der Begriffe Frühe Hilfen, Hilfe zur Erziehung und Kinderschutz. Dieser Themenbereich 

wurde im 1. Fachtag des Netzwerks Frühe Hilfen und Kooperation im Kinderschutz aufgegriffen.  

Nach der Begrüßung durch den stellvertretenden Fachdienstleiter der Jugendhilfe Erich Blaes erfolgte 

ein Grußwort durch Schirmherrin, Kreisbeigeordnete und Dezernentin für Jugend und Gesundheit 

Frau Monika Merkert. Im Anschluss daran folgte ein Referat zur Entwicklung des Netzwerks Frühe 

Hilfen und Kooperation im Kinderschutz durch den Netzwerkkoordinator Lutz Büchner. Der 

Hauptvortrag wurde durch Prof. Dr. Jörg Fischer der Fakultät Angewandte Sozialwissenschaften der 

Fachhochschule Erfurt gehalten.  In seinem Vortrag „Frühe Hilfen maßgeschneidert: Der schmale Grat 

zwischen Prävention und Intervention“ stellte Dr. Fischer das Spannungsverhältnis zwischen 

Prävention und Intervention sowie die begriffliche Abgrenzungsproblematik im Rahmen der Frühen 

Hilfen dar. Dr. Fischer bot einen Einblick in den aktuellen fachlichen Diskurs und präsentierte 

alternative Begriffsparadigmen zur begrifflichen Schärfung. Die aus dem Vortrag resultierenden 

Impulse konnten anschließend in Fachforen thematisch vertieft werden. Hier wurde die Möglichkeit 

genutzt, themenzentriert das Spannungsverhältnis zwischen Prävention und Intervention zu 

betrachten und einen sprachlichen Konsens für die zukünftige Kooperation anzustreben. 

Im Rahmen des 1. Fachtages Frühe Hilfen und Kooperation im Kinderschutz wurde das Thema in 

einem breiten Rahmen diskutiert und von verschiedenen fachlichen Perspektiven beleuchtet. Der 

Fachtag konnte einen ersten Beitrag leisten, um dieses Spannungsverhältnis zwischen Prävention 

und Intervention anzuschauen. 

Mit dieser Dokumentation möchten wir Ihnen die Vorträge sowie die Ergebnisse der Umfrage und 

Workshops vorstellen.  
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2. Entwicklungen des Netzwerks Frühe Hilfen und Kooperation im 
Kinderschutz 2013-2014 

Lutz Büchner - Netzwerkkoordination 

 

Seit  2013 befindet sich das Netzwerk Frühe Hilfen und Kooperation im Kinderschutz im Aufbau. Es 

besteht ein Netzwerk, welches alle Themenbereiche der Frühen Hilfen abbildet. Aufgrund der 

regionalen Gegebenheiten wurde das Netzwerk in drei Regionen aufgeteilt. Zum Aufbau des 

Netzwerks wurde in jeder Region eine Netzwerkveranstaltung durchgeführt: 

Juli  2013:  Region Rheingau 

März 2014:  Region Untertaunus 

Juli 2014:  Region Idsteiner Land 

Nach den Auftaktveranstaltungen wurden für jede Region zwei Arbeitskreise angeboten. Bis zum 

Fachtag haben in den drei Regionen fünf Arbeitskreise insgesamt fünfzehnmal getagt. Mit allen 

Veranstaltungen zusammen ergibt sich eine personenbezogene Reichweite von 426 teilnehmenden 

Personen. 

Folgende Themen waren während des Netzwerkaufbaus präsent: 

 Strukturelle Organisation und Umsetzung des Netzwerkaufbaus (Projektgruppe, 

Netzwerkkoordination, Beirat, Netzwerkteilnehmer) 

 Regionale Aufteilung 

 Umsetzung in den Regionen 

 Einbindung der geforderten Professionen – oftmals liegt bei den beteiligten Professionen nur 

ein kleiner Überschnitt in ihrer täglichen Arbeit mit den Frühen Hilfen vor 

 Gestaltung und Durchführung der Auftaktveranstaltung 

 Umsetzung der aus den Auftaktveranstaltungen hervorgegangenen Impulse 

 Einbindung dieser Impulse in die Arbeit der Arbeitskreise  

 

Folgende Themen waren für den Aufbau der Arbeitskreise wichtig: 

 Einbeziehung der regionalen Gegebenheiten  

 Abfrage der Institutionen zu Angeboten und bereits bestehender Netzwerkarbeit 

 Ressourcen schonende Netzwerkarbeit 

 Aufbau der Arbeitskreise um regionale Themen aufzugreifen  

 

Folgenden Themen wurden vorrangig in den Arbeitskreisen bearbeitet:  

 Kennenlernen der beteiligten Institutionen, deren Angebote und der zugehörigen Personen 

 um eine hilfreiche „Vermittlungskultur“ zu erhalten 

 Informeller Austausch zur Verbesserung der Kommunikation mit dem Wissen um einander 
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 Schaffung eines aktuellen Informationspools mit aktuellen Infos rund um die Institutionen, 

Personen und die Maßnahmen 

 Bestandsaufnahmen 

 

Aktuelle regionale Themen: 

 Begriffsabgrenzung: Frühe Hilfen, Hilfe zur Erziehung, eingreifender Kinderschutz 

 Planung neuer Maßnahmen 

 Planung eines Präventionsnetzes 

 

Parallel zu den Arbeitskreisen haben sich im Rheingau-Taunus-Kreis folgende Projekte im Rahmen 

der Frühen Hilfen entwickelt: 

 MilchCafe – Region Rheingau (Planung durch den Arbeitskreis Frühe Hilfen/Kooperation im 

Kinderschutz Rheingau)  

 Offene Sprechstunde Familienhebamme – Hephata Geisenheim 

 Eltern-Cafe (Geburtshaus Idstein e. V.) 

 Zusammen-Wachsen Kita Taunusstein 

 

Gerade zu Beginn des Netzwerkaufbaus hat sich im Rahmen der multiprofessionellen und 

interdisziplinären Vernetzung, wie sie durch das Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG) gefordert wird, 

gezeigt, welche Unterschiede in Sprache, Begrifflichkeiten und Zielsetzung der beteiligten 

Professionen bestehen. Es zeigte sich in der bisherigen Vernetzungsarbeit ein intensiver 

Diskussionsbedarf zur Abgrenzung der Begriffe Frühe Hilfen, Hilfe zur Erziehung und Kinderschutz. 

Hier bot der Fachtag für die Akteure die Möglichkeit sich mit diesen Unterschieden auseinander zu 

setzen und den Start für eine gemeinsame Begriffs- und Zielsetzung für den Prozess der Vernetzung 

zu erarbeiten und umzusetzen. 
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3. Frühe Hilfen maßgeschneidert: Der schmale Grat zwischen 
Prävention und Intervention  

Prof. Dr. Jörg Fischer - Fachhochschule Erfurt - Fakultät Angewandte Sozialwissenschaften  

 

Die Darstellung des aktuellen wissenschaftlichen Diskurses in den Frühen Hilfen und deren 

verwendeten Begrifflichkeiten wurden durch Dr. Jörg Fischer von der Fachhochschule Erfurt 

vorgestellt. In seinem Vortrag „Frühe Hilfen maßgeschneidert: Der schmale Grat zwischen Prävention 

und Intervention“ stellte Prof. Dr. Fischer von der Fakultät Angewandte Sozialwissenschaften der 

Fachhochschule Erfurt das Spannungsverhältnis zwischen Prävention und Intervention dar. Im 

Weiteren sprach er über die begriffliche Abgrenzung im Rahmen der Frühen Hilfen und bot einen 

Einblick in den aktuellen fachlichen Diskurs in dem er alternative Begriffsparadigmen zur begrifflichen 

Schärfung präsentierte.  

„Wer sind eigentlich die Adressaten unserer Arbeit bei den Frühen Hilfen? Wie können verfügbare 

Instrumente und Hilfen weiter verbessert und neue geschaffen werden, mit denen wir frühzeitig erste 

Anzeichen von Vernachlässigung erkennen können, um angemessene Maßnahmen der Prävention zu 

installieren?“ Fragen, die im Mittelpunkt des Vortrages von Prof. Dr. Jörg Fischer von der FH Erfurt 

beim ersten Fachtag des Netzwerkes „Frühe Hilfen und Kooperation im Kinderschutz“ standen. 

Fischer verdeutlichte, dass es sich bei den Frühen Hilfen nicht um vorgelagerte 

Kinderschutzmaßnahmen handelt, etwa die Inobhutnahme eines Kindes durch das Jugendamt. 

Fischer: „Vielmehr geht es um ein Angebot für alle Eltern mit Kleinkindern, die sich in einer 

Krisensituation befinden.“ Die gemeinsame Verantwortung für Kinder kann nur erfolgreich sein, wenn 

die betroffenen Eltern und die Akteure, die den Schutz des Kindes fördern, vertrauensvoll 

zusammenarbeiten. Hier steht der Ausbau der Netzwerkarbeit im Fokus um „gemeinsam über den 

Tellerrand hinaus zu blicken“ und so die Zusammenarbeit für die Förderung von Familien mit Kindern 

konkret zu verbessern. Meist sind die entsprechenden Angebote vorhanden und müssen nicht neu 

geschaffen werden. Fischer: „Man muss voneinander wissen, um sich vernetzen zu können.“ 

Im zweiten Teil seines Vortrages wandte sich Fischer den Fragenstellungen zu: „Wie werden Frühe 

Hilfen exakt definiert und beispielsweise gegenüber der Hilfe zur Erziehung abgegrenzt? Worin liegt 

der genaue Unterschied etwa zwischen den Begriffen Kindeswohl oder Kinderschutz? Wo gibt es 

mögliche Überschneidungen?“ Mit seinen Leitsätzen lieferte der Referent Impulse für eine weitere 

konstruktive Begriffsschärfung im Rahmen der Frühen Hilfen.  

Fischers erster Leitsatz lautet: „‘Wir für alle Kinder‘ ist die Prämisse zur Förderung von Familien und 

Kindern.“ Die Frühe Förderung setzt zum frühestmöglichen Zeitpunkt an und liegt in der gemeinsamen 

Verantwortung von Familie und Gesellschaft. Die Angebote sind freiwillig, für alle Familien offen und 

von einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit zwischen Familien und Fachkräften geprägt. Es geht 

Dr. Fischer um eine gemeinsame Beeinflussung der Umwelt- und Lebensbedingungen: für ein 

Aufwachsen in Wohlergehen. Zielgruppe sind (werdende) Eltern und alle jungen Menschen.  

„Kinder und Eltern stark machen“, ist der zweite Leitsatz. Im Sinne der Vorbeugung ist es wichtig, 

Eltern und Kinder in belastenden Situationen zu stärken. Eltern und Kinder sollen zeitig Frühe Hilfen 

erhalten, um gestärkt ihre Ressourcen zu erkennen und nutzen zu können. Hier, so Fischer, „ist die 
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Vernetzung der Hilfen im Einzelfall wichtig, um den Eltern frühzeitig die Angebote unterbreiten zu 

können, um Gefahren und Schädigungen individuell und frühzeitig vorzubeugen.“  Die Angebote der 

Frühen Hilfen sind freiwillig, ressourcenorientiert und von einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit 

geprägt. Zielgruppe sind Eltern mit Kindern bis zu 3 Jahren.  

„Wahrnehmen – Deuten – Urteilen – Handeln“ ist Fischers dritte Prämisse, wenn es durch familiäre 

Belastungen zu einer Kindeswohlgefährdung gekommen ist und entsprechende  Schutzmaßnahmen 

durch das Jugendamt eingeleitet werden mussten. Diese Interventionen dienen zur Wiederherstellung 

und zum Schutz des Kindeswohls. 

Zum Abschluss verwies Dr. Fischer nochmal auf die mit Wachstum und Ausdifferenzierung 

zunehmende Notwendigkeit der Vernetzung und Ressourcenorientierung der Fachkräfte, um frühzeitig 

den Eltern und Kindern die notwendige Unterstützung im Rahmen der Frühen Hilfen vermitteln zu 

können. 

Die Impulse, die Dr. Fischer durch seinen Vortrag setzte, wurden thematisch in den Foren „Bindung 

und Erziehung als Grundlage für ein gesundes Aufwachsen von Kindern“, „Frühe Hilfen 

maßgeschneidert – Neue Maßnahmen im Rheingau-Taunus-Kreis“, sowie „Intervention – 

Handlungsfähigkeiten des Jugendamtes bei Kindeswohlgefährdungsmeldungen“ vertieft.  
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4. Fachforen 

Innerhalb der Fachforen bestand für die Teilnehmer die Möglichkeit sich themenzentriert nochmal dem 

Hauptthema des Fachtages zu nähern und in einen gemeinsamen Austausch zu gehen. Von dieser 

Möglichkeit wurde intensiv Gebrauch gemacht. Es entstanden fachlich gehaltvolle Diskussionen, die 

einzig durch die  Zeit eingeschränkt wurden. Jedes Forum war mit ca. 30 Teilnehmern voll besetzt. 

 

Forum Prävention 1:  

Bindung und Erziehung als Grundlage für  ein gesundes Aufwachsen von Kindern 

Bernhard Wimmer-Kistler - Stellv. Fachdienstleiter Erziehungsberatung 

 

Ein Schwerpunkt des BKiSchG ist die Unterstützung der Eltern bei der Wahrnehmung ihres 

Erziehungsrechts und ihrer Erziehungsverantwortung. Wie können Eltern dieser Verantwortung 

gerecht werden und ein gesundes Aufwachsen ihrer Kinder gewährleisten? Was bedeutet dies für die 

präventiven Maßnahmen der Frühen Hilfen und die begriffliche Abgrenzungsproblematik? Diese 

Fragestellungen wurden im Forum Prävention 1 aus dem Blickwinkel von Bindungstheorie und 

Erziehungspraxis betrachtet und diskutiert.  
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Forum Prävention 2: 

Frühe Hilfen maßgeschneidert – Neue Maßnahmen im Rheingau-Taunus-Kreis 

 

Ein weiterer Schwerpunkt des BKiSchG liegt in der Koordination und dem Ausbau des Netzwerks 

Frühe Hilfen. Eltern sollen möglichst frühzeitig, im Hinblick auf die Entwicklung der ersten Lebensjahre 

ihrer Kinder, informiert werden und Beratung oder Hilfsangebote in Anspruch nehmen können. In 

diesem Forum stellten sich drei neue Projekte der Frühen Hilfen vor und boten einen Einblick in deren 

Inhalte und Aktivitäten.  

 

Eltern-Cafe (Geburtshaus Idstein e. V.)  

Angelika Wacker (Familienhebamme), Barbara Galatis (Familienhebamme) 
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Zusammen-Wachsen 

Daniela Bäcker (Kita Taunusstraße) 
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Offene Sprechstunde Familienhebamme  

(Angela Braun-Tesch, Familienhebamme, Hephata) 
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Forum Intervention: 

Handlungsmöglichkeiten des Jugendamtes bei Kindeswohlgefährdungsmeldungen 

Erich Blaes – Stellv. Fachdienstleiter Jugendhilfe, Christine Stier – Fachteam Kinderschutz 

 

Der dritte Schwerpunkt des oben beschriebenen Spannungsverhältnisses ist die Intervention. Welche 

Möglichkeiten der Intervention hat das Jugendamt bei einer Kindeswohlgefährdung? In diesem Forum 

erfolgte die Darstellung der Handlungsmöglichkeiten des Jugendamtes und der damit 

zusammenhängenden Abgrenzung der Intervention gegenüber präventiver Maßnahmen.  
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5. Ausblick 2015 

Im letzten Teil der Veranstaltung erhielten die Teilnehmer einen Ausblick auf die geplanten Aktivitäten 

des Netzwerks Frühe Hilfen und Kooperation im Kinderschutz für das Jahr 2015.  

Schwerpunkt werden die Arbeitskreise zur weiteren regional ausgelegten Themenbearbeitung und 

Netzwerkbildung sein, sowie der Aufbau eines Informations- und Kompetenzpools in Form einer 

Homepage. Dieser Informations- und Kompetenzpool wird die wichtigsten Informationen über die 

Netzwerkpartner und deren Angebote der Frühen Hilfen bündeln und dient zur Sicherung der 

Netzwerkarbeit, der Kontaktherstellung und der Übersicht über die im Rheingau-Taunus-Kreis 

vorhandenen Angebote der Frühen Hilfen für Akteure und (werdende) Eltern. Desweiteren besteht für 

jede Region die Möglichkeit der Durchführung einer Fortbildungseinheit. Weitere Kooperationen sind 

mit dem Familiennetzwerk Idstein sowie der „Offenen Sprechstunde Familienhebamme“ sowie allen 

daran interessierten Netzwerkpartnern geplant. Eine Abfrage der bisherigen regionalen Vernetzung 

soll nach Möglichkeit bis zum nächsten Fachtag gegen Ende 2015 stattgefunden haben.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



1. Fachtag des Netzwerks Frühe Hilfen und Kooperation im Kinderschutz 
 

50 

 

6. Fazit 

 

„Frühe Hilfen maßgeschneidert: Der schmale Grat zwischen Prävention und Intervention‘“. Mit ca. 100 

Netzwerkern aus dem Rheingau-Taunus-Kreis wurde das Thema gemeinsam in Vorträgen und 

Workshops bearbeitet. Es ging um die klare Definition von Begriffen und der gemeinsamen Verortung 

der Maßnahmen der Frühen Hilfen als Basis der künftigen Zusammenarbeit.  

 

 

 

Dr. Fischer stellte in seinem Vortrag alternative Begriffsmodelle vor und verdeutlichte, dass es bei den 

Frühen Hilfen um Wissen und Vernetzung geht. Die gemeinsame Verantwortung für Kinder kann nur 

erfolgreich sein, wenn die betroffenen Eltern und die Akteure, die den Schutz des Kindes fördern, 

vertrauensvoll zusammenarbeiten. Hier steht der Ausbau der Netzwerkarbeit im Fokus um 

„gemeinsam über den Tellerrand hinaus zu blicken“ und so die Zusammenarbeit für die Förderung von 

Familie und Kindern konkret zu verbessern. Meist sind die entsprechenden Angebote vorhanden und 

müssen nicht neu geschaffen werden. Dr. Fischer: „Man muss voneinander wissen, um sich vernetzen 

zu können.“ In den Fachforen wurden die Themenschwerpunkte „Bindung und Erziehung“, „Neue 

Maßnahmen der Frühen Hilfen im Rheingau-Taunus-Kreis“ 

sowie die „Handlungsmöglichkeiten des Jugendamts bei Kindeswohlgefährdungsmeldungen“ in den 

Kontext der Frühen Hilfen gesetzt und erörtert. Der Abschluss der Veranstaltung erfolgt durch den 

Ausblick auf die Aktivtäten für das Jahr 2015.  

Wir bedanken uns bei allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern für Ihr Kommen sowie für die 

intensive und rege Mitarbeit an diesem Nachmittag. Wir freuen uns auf die Fortsetzung der 

Netzwerkarbeit im Jahr 2015. 
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7. Impressionen 

 

  



1. Fachtag des Netzwerks Frühe Hilfen und Kooperation im Kinderschutz 
 

52 

 

8. Kontakt 

Für Anregungen und Rückfragen steht Ihnen die Netzwerkkoordination zur Verfügung. 

 

Ihr Ansprechpartner 

 

Lutz Büchner  

Rheingau-Taunus-Kreis  

Fachdienst Jugendhilfe 

Heimbacherstraße 7 

65307 Bad Schwalbach 

Tel: 06124 - 510 797 

Fax: 06124 - 510 18797  

E-Mai: lutz.buechner@rheingau-taunus.de 

 

mailto:lutz.buechner@rheingau-taunus.de

